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Zusammenfassung 

Im Rahmen des Fonds de Roulement (FDR) Sonderprogrammes von 2021-2025 wurden energetische Sanie-

rungen von Mehrfamilienhäusern in bewohntem Zustand gefördert. Diese Analyse liefert eine Zusammenfas-

sung der erzielten Wirkung in Bezug auf Energie und CO2-Emissionen. Kernerkenntnisse der Analyse sind: 

1. Im Durchschnitt erreicht der sanierte Gebäudepark die gesetzlichen Neubauanforderungen in Bezug auf 

die Effizienz der Gebäudehülle und die Gesamtenergieeffizienz.  

2. Insgesamt erreichen vier von fünf Gebäuden nach der Sanierung den Neubaustandard in Bezug auf alle 

drei Effizienzklassen (Gebäudehülle, Gesamtenergie & Direkte CO2-Emissionen). 

3. Mit der eingesparten Energie könnten jährlich 5’300 Haushalte (in Neubauten) beheizt werden. 

4. Die reduzierten CO2-Emissionen entsprechen jährlich 8’180 Hektolitern oder rund 5’100 Barrels Heizöl. 

1. Grundlage der Analyse 

Die vorliegende Analyse wurde vom Verein GEAK im Auftrag des BWO erstellt.  

Die ausgewerteten Daten wurden vom BWO auf Basis der eingereichten Gebäudeenergieausweise der Kan-

tone (GEAK) im Rahmen der Darlehensgesuche zur Verfügung gestellt. Dabei wurden die zentralsten Kenn-

zahlen vor und nach Sanierung aus dem GEAK entnommen. Es wurden lediglich Projekte berücksichtigt, wel-

che vor und nach Sanierung Informationen zu diesen Kennzahlen ausweisen konnten. Alle Projekte, welche 

diese Bedingung nicht erfüllten (bspw. Minergie-sanierte Projekte), wurden aus der Analyse ausgeschlossen. 

Daraus resultierte eine Datengrundlage von 102 Projekten mit total 180'167 m2 Energiebezugsfläche und rund 

2’286 Haushalte (nach Sanierung), welche via GEAK gefördert wurden.  

Berechnungsmethode 

Die GEAK-Berechnungen basieren auf theoretischen Bedarfswerten je Gebäude. Verbrauchswerte werden 

zur Plausibilisierung der Eingabedaten genutzt; soweit dies möglich ist. Tatsächlich gemessene Verbrauchs-

werte fliessen allerdings nicht in die Berechnungen ein. Daher können die effektiv erzielten Einsparungen bzw. 

Energieverbrauche von den Analyseergebnissen dieses Berichts abweichen. 

Aussagekraft der Ergebnisse 

Da alle Vergleiche auf Bedarfswerten beruhen und das Förderprogramm die Fortführung bestehender Miet-

verhältnisse (sofern von der Mietpartei gewünscht) vorsah, entsprechen die relativen Reduktionen erfahrungs-

gemäss auch den tatsächlichen prozentualen Verbrauchseinsparungen. 

2. Zustand der Gebäude vor Sanierung 

Der Zustand der Gebäude vor der Sanierung lässt sich in folgenden Kennwerten zusammenfassen (Quelle: 

https://www.geak.ch/der-geak/was-ist-der-geak/):  

- Effizienz Gebäudehülle: Rund 70% der Gebäude waren lediglich teilweise oder schlecht gedämmt. 

Bei den restlichen 30% war die Dämmung zwar besser, wies aber weiterhin erhebliches Verbesse-

rungspotenzial auf. 

https://www.geak.ch/der-geak/was-ist-der-geak/
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- Gesamtenergieeffizienz: Bei der Gesamtenergieeffizienz zeigt sich, dass bei den meisten Gebäuden 

bereits gewisse Ertüchtigungen in der Vergangenheit vorgenommen wurden, allerdings mehrheitlich 

nicht bezüglich Dämmung. 

- Direkte CO2-Emissionen: Rund 80% der Gebäude wurden fossil beheizt und emittierten viel bis sehr 

viel CO2. Ein Fünftel wurde bereits vor der Sanierung mit fossilfreien Systemen beheizt. 

Anteil Gebäude pro Effizienz Klasse vor der Sanierung 

Klasse Effizienz Gebäudehülle Gesamtenergieeffizienz Direkte CO2-Emissionen 

A 0 0 20% 

B 0 4% 0 

C 0 25% 0 

D 11% 38% 0 

E 20% 23% 5% 

F 30% 2% 26% 

G 39% 8% 49% 

Daraus ergibt sich eine “durchschnittliche Klassierung” bezüglich Effizienz der Gebäudehülle von Klasse F, in 

Bezug auf die Gesamtenergieeffizienz von Klasse D und bei den Direkten CO2-Emissionen von Klasse F 

Für den gesamten analysierten Gebäudepark wäre vor Sanierung folgende GEAK-Etikette generiert wor-

den. 

 

Abbildung 1: GEAK-Etikette für geförderten Gebäudepark vor Sanierung (exkl. ausgeschlossene Projekte, vgl. Kap. 1) 

3. Zustand der Gebäude nach Sanierung 

Der Zustand der Gebäude nach der Sanierung lässt sich in folgenden Kennwerten zusammenfassen (Quelle: 

https://www.geak.ch/der-geak/was-ist-der-geak/: 

- Effizienz Gebäudehülle: Alle Gebäude entsprechend bezüglich der Effizienz der Gebäudehülle den 

gesetzlichen Anforderungen an Neubauten. 

- Gesamtenergieeffizienz: 95% der Gebäude erfüllen auch im Bezug auf die Gesamtenergieeffizienz 

die gesetzlichen Anforderungen an Neubauten. 

https://www.geak.ch/der-geak/was-ist-der-geak/


 

 

 6 

- Direkte CO2-Emissionen: 84% der Gebäude werden erneuerbar beheizt und entsprechen somit dem 

gesetzlichen Neubaustandard. Die restlichen Gebäude werden weiterhin fossil beheizt und erfüllen 

die gesetzlichen Anforderungen der Mustervorschriften der Kantone im Energiebereich (MuKEn) 2025 

an Neubauten nicht. 

Anteil Gebäude pro Effizienz Klasse nach der Sanierung 

Klasse Effizienz Gebäudehülle Gesamtenergieeffizienz Direkte CO2-Emissionen 

A 2% 37% 84% 

B 98% 58% 0 

C 0 5% 0 

D 0 0 8% 

E 0 0 7% 

F 0 0 1% 

G 0 0 0 

Daraus ergibt sich eine “durchschnittliche Klassierung” in Bezug auf alle drei Effizienzklassen in Klasse B. 

Werden die drei Effizienzklassen pro Gebäude betrachtet, erreichen 82% der Gebäude die Klassierung B 

(Effizienz Gebäudehülle), B (Gesamtenergieeffizienz), A (Direkte CO2-Emissionen) oder besser, was den ge-

setzlichen Anforderungen an einem Neubau entspricht.  

Für den gesamten analysierten Gebäudepark würde nach Sanierung folgende GEAK-Etikette generiert. 

 

Abbildung 2: GEAK-Etikette für geförderten Gebäudepark nach Sanierung (exkl. ausgeschlossene Projekte, vgl. Kap. 1) 

4. Analyse der erzielten Verbesserungen 

4.1. Ersatz des Energieträgers 

Bei rund 68% der Gebäude, welche vom Förderprogramm profitierten, wurde auf einen fossilfreien Energie-

träger gewechselt; sprich Öl- und Gasfeuerungen wurden ersetzt. Weitere 17% der Gebäude waren bereits 

vor der energetischen Ertüchtigung mit einem fossilfreien Heizsystem ausgestattet. Das bedeutet allerdings 

auch, dass 15% der Gebäude weiterhin einen fossilen Energieträger nutzen.  
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4.2. Reduktion des Energiebedarfs  

Der Energiebedarf für die Heizung wurde über das gesamte Sonderprogramm gerechnet um rund 75% redu-

ziert. Wird die Reduktion auf Haushaltsebene betrachtet, resultiert sogar eine Reduktion von über 80%. Diese 

Differenz ist darauf zurückzuführen, dass im Zuge der Sanierungen die Anzahl Wohneinheiten leicht erhöht 

wurde. 

In absoluten Zahlen wurden durch die umgesetzten Massnahmen der jährliche Energiebedarf für Heizung um 

rund 12’800 MWh reduziert. Nimmt man an, dass ein durchschnittlicher Haushalt in einem modernen gemein-

nützigen Neubau in der Schweiz jährlich 1,92 MWh fürs Heizen braucht (24kWh/a m2 bei einer Wohnfläche 

von 80 m2), könnten über 6'600 gemeinnützige Neubau-Haushalte mit dieser eingesparten Energie beheizt 

werden. Betrachtet man die Einsparung im Vergleich zu durchschnittlichen regulären Neubauten (24kWh/a m2 

bei einer Wohnfläche von 100 m2), könnten 5'300 Haushalte beheizt werden. 

Der Energiebedarf für die Warmwasseraufbereitung wurde um rund 40% gesenkt.  

4.3. Stromproduktion 

Durch die zusätzlich installierten Photovoltaik-Anlagen auf vielen Gebäuden, werden nun jährlich ca. 1’500 

MWh Strom produziert. Betrachtet man über alle Haushalte den durchschnittlichen Strombedarf nach Sanie-

rung, deckt der Photovoltaik-Strom im Schnitt nun rund einen Fünftel des berechneten Strombedarfs jedes 

Haushaltes.  

4.4. Reduktion CO2-Emissionen 

Die Reduktion der CO2-Emissionen ergeben sich aus dem Heizungsersatz wie auch aus der Reduktion des 

Energiebedarfs der Gebäude. Beide Massnahmen haben einen erheblichen Einfluss auf die CO2-Emissionen 

eines Gebäudes. 

Durch die umgesetzten Massnahmen konnten die direkten CO2-Emissionen jährlich um rund 2’650 t CO2eq pro 

Jahr reduziert werden. Das entspricht ungefähr 8’180 hl oder rund 5'100 Barrels Heizöl pro Jahr (Quelle Um-

rechnung CO2eq in Liter Heizöl: https://www.energie-umwelt.ch/tools/835-einheiten-umrechner-fuer-ver-

schiedene-heizenergie). Im Vergleich: Ein 2-achsiger 18-Tonnen-Tanklastwagen fasst rund 140 hl Heizöl. 

Die eingesparte Heizölmenge entspricht somit der Ladung von rund 58 Tanklastwagen pro Jahr. 

https://www.energie-umwelt.ch/tools/835-einheiten-umrechner-fuer-verschiedene-heizenergie
https://www.energie-umwelt.ch/tools/835-einheiten-umrechner-fuer-verschiedene-heizenergie

